
Merſeburger

1879.

Kreis Blatt.
Sonnabend den 26. April.

Bekanntmachungen.
Einheitlicher Packetportotarif im Verkehr zwiſchen Deutſchland und Niederland.

Vom 1. Mai d J. ab tritt im Verkehr zwiſchen Deutſchland und Niederland ein einheitlicher Portotarif für Packete bis zum Gewicht von
5 Kilogramm in Wirkſamkeit. Danach koſtet ein Packet bis zum Gewicht von 5 Kilogramm 80 Pfennig oder 50 Cents; Sperrgut die Hälfte mehr.
Das Porto iſt vom Abſender im Voraus zu entrichten. Bei Packeten mit Werthangabe tritt dem Gewichtporto die ermäßigte Verſicherungsgebühr von
20 Pfennig oder 12 Cents für je 600 Mark oder je 350 Gulden hinzu.

Berlin WV., den 19. April 1879.
Der General-Poſtmeiſter.

Stephan.
Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten

Montag den 28. d. Abends 6 Ahr.
Berathung und Beſchlußfaſſung über

1) Kenntnißnahme von dem Auszuge aus dem Statut des hieſigen
Waiſenhauſes

2) den Antrag des Fabrikanten Mayer auf Freigabe ſeiner Hutungs-
Abfindungs Pläne bezüglich des darauf haftenden Lehngeldes;

3) den abgeänderten Bebauungsplan Section I.
4) die Baufluchtlinie an der Curie nuntii 2c.
5) die Bewilligung eines Betrags zur Stiftung eines Siechenhauſes

zur Feier der goldenen Hochzeit Jhrer Majeſtäten des Kaiſers und
der Kaiſerin

6) die Entnahme von Kies zur Erhöhung des Kloſterhofes 2c., von den
Reitplätzen am Gotthardtsteiche;

7) die Zeichnungen u. Koſtenanſchläge der zu erbauenden Kleinkinder-
Bewahr- Anſtalt

8) die Wahl eines BezirksVorſtehers an Stelle des verſt. Oeconom
Spiegler

9) die neue Wahl eines unbeſoldeten Beigeordneten.
Der Vorſteher der Stadt verordneten Verſammlung

drieg.
Jn unſerm Geſellſchafts Regiſter, woſelbſt unter Nr. 78. die hieſige

Handelsgeſellſchaft in Firma
F. E. Wirth et Sohn

vermerkt ſteht, iſt in Colonne 4 eingetragen
Franz Baul Wirth iſt am 1, Januar e. in die offene Handels

geſellſchaft, Firma F. E. Wirth et Sohn als Geſellſchafter eingetreten.
Vermerkt auf die Anmeldung vom 20. März e. zufolge Verfügung

vom 24. März ej.
Merſeburg, den 24. März 1879.

Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.
Jn unſerem Geſellſchafts Regiſter iſt unter Nr. 101 folgendes ein

getragen.
Der Kaufmann Guſtav Kerſten und der Kaufmann Max Beyer

von hier betreiben ſeit 1. Januar e. hierſelbſt unter der Firma Kerſten
und Beyer ein Deſtillations Geſchäft.

Zur Zeichnung der Firma iſt nur der Kaufmann Guſtav Kerſten
befugt. Auf die Anmeldung vom 26 März e. eingetragen den 27.
März e.

Merſeburg den 27. März 1879.
Königliches Kreisgericht, l. Abtheilung.

Bekanntmachung.
Laut Beſchluß des Amts Ausſchuſſes iſt auch in dieſem Jahre inner-

halb hieſigen Amtebezirks das ſogenannte „Graſen, Aehrenleſen u. Kartoffel
ſtoppein“ unterſagt. Jch bringe dies mit dem Bemerken zur öffentlichen
Kenntniß daß jede Uebertretung dieſes Gebotes als Felddiebſtahl ange-
ſehen und unnachſichtlich mit einer Geldſtrafe bis zu 9 Mark event. ent
ſprechender Haft belegt werden wird, wenn nicht die Art des Vergehens
eine noch härtere Strafe nach ſich zieht.

Röcken, den 21. April 1879. Der Amtbsvorſteher.
Burkhardt.

Auction!
Mittwoch den 30. April d. J., Vormittags 9 Ahr,

werden in dem Äuctions!ocale auf hieſigem Rathskeller 1 Schreibſecretair,
1 Sopha, 1 Glasſchrank, 2 Kommoden, 1 Sophatiſch, 4 Stück Uhren,
Spiegel, 7 Bilder u. dergl. m. gegen Baarzahlung meiſtbietend gerichtlich
verkauft.

Merſeburg, den 25. April 1879. Heinrichs, Executor.
Ein ſchwarzer Hühnerhund ohne Abzeichen iſt zugelaufen.

Abzuholen bei Wendenburg, Meuſchau.
10 Stück kleine Gänſe ſind abzulaſſen Meuſchau Nr. 34.
Ein Ladenregal wird zu kaufen geſucht durch Guſtav Bernſtein

Roſenthal Nr. 11.

Mobiliar Auetion in Merſeburg. Sonnabend den 26.
d. von Vormittags 9 Ahr an, ſollen im hieſigen Rathskeller
ſaale 12 Stück ſehr ſchöne Oelgemälde, div. Tiſche Stühle Schränke,
Bettſtellen, Uhren 1 großer MahagoniSpiegel, 1 Partie Tabak, neues
Schuhwerk div. gute Kleidungsſtücke und dergl. mehr meiſtbietend gegen
Baarzahlung verſteigert werden.

Gegenſtände zur Mitverſteigerung werden noch an-
genommen.

Zuckerfabrik Körbisdorf.

Freiwilliger Verkauf.
Ein zu Daspig in gutem Bauzuſtande befindliches Wohnhaus be

ſtehend aus 2 Stuben 2 Küchen, Kammer, großem Hof und ſonſtigem
Zubehör nebſt 154 Morgen großem Feldplan, ſowie einem Morgen
großen Obſtgarten, ſoll baldmöglichſt unter vortheilhaften Bedingungen
verkauft werden nähere Auskunft ertheilt

F. Beyer Merſeburg Hüterſtraße 1a.
Ein Läuferſchwein iſt zu verkaufen Neumarkt 5.
Hälterſtraße Nr. 23. iſt ein Logis zu vermiethen.
Eine Stube mit Kammer iſt ſogleich oder ſpäter an einen Herrn zu

vermiethen. Unteraltenburg Nr. 10. 1 Tr.
Ein freundliches Logis mit Möbeln iſt zu vermiethen.

Müller, Dom 6.
Eine möblirte Stube nebſt Schlafkammer iſt zu vermiethen und I. Mai

zu beziehen. Windberg Nr. 40.Vnteraltenburg Nr. I. iſt ein Logis zu vermiethen
und zum I. Juli C. zu beziehen

Philipp Gaab.
Ein größeres Logis iſt zum 1. October a. e. zu vermiethen zu er

fragen an der Geiſel Nr. 1.

I. 0 e.
Roßmarkt Nr. 12. ſind per 1. Juli 2 Wohnungen im Preiſe von

200 und 100 Mk zu vermiethen zu erfragen bei Wax Thiele.
Eine Stube Kammer Küche, Keller, Torfgelaß, Mitbenutzung des

Waſchhauſes iſt an ſtille ruhige Miether zu vermiethen und 1. Juli zu
beziehen auch iſt eine Wohnung zu 18 Thlr. den 1 Juli zu beziehen
kleine Nitterſtraße 4.

Eine Wohnung von 3 bis 4 Stuben nebſt Zubehör wird zum 1.
Juli zu miethen geſucht. Gefl. Adreſſen bittet man in der Expedition
d. Bl. niederzulegen.

Wohnungs- Veränderung.
Den werthen Damen der Stadt und Umgegend zur gefälligen Nach

richt, daß ich nicht mehr gr. Sixtiſtraße, ſondern Hand Nr. 16. wohne.
Dankend bitte das mir bis jetzt geſchenkte gütige Vertrauen auch in meiner
neuen Wohnung bewahren zu wollen. Gleichzeitig bemerke ich, daß ich
Zöpfe, Locken, Puffen, Ketten und dergl. von neuen und aus
gekämmten Haaren verfertige und nur ſtets zu jeder Zufriedenheit bedienen

werde. AchtungsvollWittwe Marie Trömer.
2500, 2000, 18500, 1000, 800, 500 Thlr. ſind ſofort

auf erſte Hypothek auszuleihen, womöglich auf Acker. Geſuche unter der
Adreſſe 2500 Thlr. nach Weißenfels Kloſterſtr. 151a., zu richten.

Klaſſenſtener Reclamationen fertigt
Merſeburg Breiteſtr. 13. R. Pauly,

Actuar a. D. u. ger. Taxator.
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Die nen errichtete
Dampf Färberei, Druckerei u. chemiſche Waſch Anſtalt

von GrPreußerſtraße Ur. I. FILerseburg,empfiehlt ſich einem hochgeehrten Publikum der Stadt und Umgegend zum Färben, Drucken,
Herren und Kinder Garderobe in den beliebteſten Stoffen und Farben nach Wunſch getrennt und ungetrennt,

Preußerſtraße Nr. I.
Waſchen und Reinigen aller Damen

Ebenſo übernimmt dieſelbe von den
Herren Leinwandshändlern, Manufacturiſten 2c. Stoffe jeder Art zum Färben und Drucken gegen billige Preisſtellung, und iſt in der Lage,
bei ihrer Einrichtung nach neueſtem Syſtem die Rückgabe der übergebenen Gegenſtände nach ſpäteſtens 14 Tagen verſprechen zu können.

C

R
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Canal-Straße,

(8 10 rh. M. groß).
Fürſten Sanguskow.

r [j2Danmpffärberei, Druckexei, Decatur- und chemi e Das Zenſat

von Gr arten in

Jm eigenen neuerbauten Circus, Ecke der Frankfurter und
jeden Abend grosse Vorstellung,

Sonntags und Feiertags auch Nachmittags Vorſtellung. Die
Geſellſchaft beſteht aus neuen Kräften erſten Ranges, das Repertoir
bietet an großen Ausſtattungsſtücken u. A. folgende Neuheiten:

er Vall von Pleun,Die Wihel ungen.
her VValkeülürenrött.

Täglich Auftreten des Afrikaners Mr. Willis und des Chineſen Chan YuSing
Neue Erwerbungen u. A. 8 arabiſche Schimmelhengſte aus dem Geſtüt des

H. R T., Director.

Merſeburg, Oelgrube 5.,
empfiehlt ſich ſeinem geehrten Publikum bei vorkommenden Arbeiten ergebenſt. Die neueſten Sachen werden ſtets bei reeller Bedienung und billigſter
Preisſtellung hergeſtellt.
trockenem Wege gereinigt

Herren, Damen und Kindergarderoben werden auf Wunſch unzertrennt gefärbt und auch auf chemiſch
An modernen Druckmuſtern empfing neue Sendung. Schwarze Kleider können nicht nur in Reinwolle,

ſondern auch in Malb wolle braun, d. blau und d. grün wie neu aufgefärbt werden. Zur Erleichterung des auswärtigen
Publikums befinden ſich Annahmeloeale in ſämmtlichen umliegenden Städten. Noch mache ich aufmerkſam auf die Schnelligkeit der Ausführung
der mir äbergebenen Arbeiten bis Mittwoch früh eingelieferte Sachen werden ſtets in 3—4 Tagen fertig geſtellt.

Hochachtend G. Martens.
53 Kohlenſtein-Offerte!

Wir offeriren von beute ab zum Sommerpreis, ab
Grube „Conſtantin“ bei Langendorf und Wiedebach:

Dampfer retne,1000 Stück 8s Mark in vorzüglicher Brennkraft, welche
die alte bekannte Waare in frühern Jahren weit über-
rifft.t iuch machen wir darauf aufmerkſam, daß in dieſem

Jahre nur im Schuppen getrocknet wird.
Grube Constantin, d. 25. April 1879.

Haße S Sauer, Grubenbeſitzer.

Dopelte Veſtätigung.
Mir ſowie auch meiner Frau, hat der

Mayer'ſche weiße Bruſt Syrup
(feinſter Fruchtſaft)

ſchon beim erſten Gebrauch weſentliche Dienſte geleiſtet, was ich hiermit der Wahr
heit gemäß atteſtire.

Ellerberg. Schmoll Bürgermeiſter.Nur vorräthig bei Guſtav Lots in Merſeburg.

Wall- Hutblumen in ſchönſter Auswahl.
J. Fachmann, Markt 33.

Samen-Offerte.
Alle Sorten Gemüſe-, Gras- und Blumenſamen, beſonders

Neuheiten ſind eingetroffen. Julius Thomas Neumarkt.

ArCanmerm, jiftfrei,
oder ſicherſtes Mittel zur Vertilgung von Ratten und Mäusen
offerirt in Schachteln à 75 Pfennige. Niederlage bei R. Vergmann.

Peltfedern
verkauft billigſt

die ſeinen-, Bettzeug-, Buckskin- und
Modewaaren- Handlung von
Robert Burkharcdlt,

Markt 32. Markt 32.

77 L S S T
(Fallsucht) heilt brieflich d. Speecial-
arzt Dr. Killisch, Dresden (Neustadt).
Grösste Erfahrung, da bereits über
14,000 Fälle behandelt.

Goldfische in großer Auswahl ſind wieder eingetroffen bei
Max Thiele.

Geſchälte Erbſen, à Pfd. 25 Pf., und ſehr gut-
kochende Altmärker Vohnen empfiehlt

Max Thiele.
Fetten Limburger Käse und
türkische Pflaumen, à Pfd. 30 Pf, für 11 Pfd. 3 Mk.,

empfing und empfiehlt Max Thiele.
Grosse es Lager

von eiſernen Trägern, Bauſchienen, Säulen ete., Stab-
eiſen, ſchmiedeiſ., gußeiſ., meſſing. und Bleirohre, Eiſen-
bleche, Bleibleche, ſchleſiſch. Zinkbleche.

Billige Preiſe! Sofortige LieferungHingſt S Scheller, Halle a/S.

C Schuh-Roſetten
in grösster Auswahl bei

Pl. Mehne,kl. Ritterſtr. Nr. I.

Flaschen-Bier-Depot
von

Fein So Jeun.,Merſeburg.
Als vorzüglich feine Tafelbiere empfehle:

Berliner Tivoli 20 FI. à 3 M.Riüebecker Actienbier 22 S 5Braunschweiger Actienbier 20 5Gohliser Actienbier e Jr Raſerisch Export 16 3 Dlaſchen(von H. Henninger, Erlangen) frei insecht Kösener Weissbier 28 r geecht Weizenlagerbier 25 3 üefert.
Merseburger Ritterbier 22 35echt engl. Ale u. Porter à Fl. 65 Pf.NB. Leere Flaſchen werden à 12 Pf. berechnet und zu demſelben
Preiſe zurückgekauft,

Wiederverkäufern bewillige NRabatt!

Mai BäcäoheCy“.
Vollſtändige Backofen Einrichtungen empfiehlt

Max Ketterer,
Reudnitz-Leipzig, Täubchenweg Nr. 2.

Nächſten Dienstag friſches Lichtebier
in der Brauerei zum halben VIoncdl.
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empfiehlt

Neue Schottische Matjes Heringe,
neue Lissabonner Kartoffeln.
grüne Heringe,
friſchen Waldmeiſter

C. L. Zimmermann.
Cor m eh beef ein Ausſchnitt à Pfd. 80 Pfennige,
Schavreieer echt Emmenthaler,
marienirte Heringe

empfiehlt Hermann Rabe.
ICCFECCECGCCeceecceeeeeeeeeeet elllnnge
Das in 2. Aufl. erſchienene Buch:

Die Gichutenthält erprobte Anweiſungen zur erfolgreichen
Selbſtbehandlung und Heilung von ſicht u. Rhen-
matismus. Allen, welche an dieſen Uebeln oder
Erkältungskrankheiten leiden kann dies Buch
wärmſtens empfohlen werden. Ein Anhang von
Atteſten beweiſt die Vorzüglichkeit der Methode,
welche ſich tauſendfach bewährt hat und manchem
Gichtkranken ſelbſt da noch die erſehnte Heilung
brachte, wo alle Hilfe vergebens ſchien. Aus-
führl. Proſpect verſendet auf Wunſch vorher gratis

und franco Th. Hohenleitner, Leipzig u. Baſel.

iſfdfſfſſiffſffffſfff fſſſſſſiſſſffffüffffſfffffſſſſe

Geſchäfts Anzeige.
Hiermit beehre ich mich einem geehrten hieſigen und aus-

wärtigen Publikum die ergebene Anzeige zu machen daß ich

Kleine Ritterstrasse Nr. G.ein Klempnergeſchäft unter Jnbegriff aller damit in der Neuzeit
vereinbarten Artikel etablirt habe, gleichzeitig auch ſämmtliche in
mein Fach ſchlagende Arbeiten übernehme und auf das Prompteſte zur
Ausführung bringe, überhaupt bemüht ſein werde, ein geehrtes
Publikum durchaus in jeder Weiſe zufrieden zu ſtellen.

Hochachtungsvoll

Bruno Kathe.Merſeburg, im April 1879

Kattune à m 30 Pf,
neueſte Deſſins, waſchecht, em

i 9. Schönlichut.
Die Erzeugnisse

der Königlich Preussischen
e u. Kaiserlich Oesterreichischen

llot-Ohocolade-Fabrikanten

Gebrücker Stollwerck
n Cäb Am an. EREn.,

Filialen in Frankfurt a. M., Breslau und Wien,
verdanken ihren Weltruf der gewissen-haften Verwendung von nur bestenRoh materialien und deren sorgfältigster

Bearbeitung.
Die Original und Pfund Packungen sind mit

Preisen und Garantie- Marke (rein Cacao u. Zucker)
versehen,

Ideen
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Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin:
I. I. I. M. des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augusta,
Sr. Kaiserl. u. Königl. Hoh. des Kronprinzen, Sr. Kaiserl.
u. Königl. apostol. Majestät Franz Joseph, sowie der
Höfe von England, Italien, der Türkei, Baiern, Sachsen,
Holland, Belgien, Baden, Sachsen- Weimar, Mecklenburg,

Rumänien und Schwarzhburg.
19 goldene, silberneundbroncene MadailIlen.

Stollwerck'sche (holocaden (Cacaos
sind in allen Städten Deutschlands zu haben sowie auch S

an den Haupt- Bahnhof- Büffets. SIn Merseburg bei A. Beerhold, Conditor C. F.
Sperl und bei Heinr. Schultze jr., in Lützen bei
Ad. SaclK.

Marne b.Sonntag den 27. April

Concert,gegeben von der Stadtkapelle
Anfang 7 Uhr. J. Krumbholz, Stadtmuſikus.

BeO.o ,vonooo,tr on von L. H. Pietsch Co. in BreslH uſte 9 i cht eng Krater Malconkenet u. Garamelens

Zu haben in Merſeburg bei H. Walbe, Breiteſtraße.
Dyphitheritis.Anerkennung. Jch beſcheinige hiermit gern, daß meine

Kinder, welche an Oyphbtheritis erkrankt waren, durch den
Gebrauch Jhres Honig-Kräuter-Malz-Extraktes inner-
halb fünf Tagen wieder vollſtändig hergeſtellt ſind.

Tſcherbeney (bei Cudowa), den 20. December 1878.
J. Tommeck, Fabrik- Beſitzer.

Außer zahlreichen Anerkennungen beſitzen wir auch ein Dankſchreiben

Sr. Hoheit des Fürsten Carl I. von Rumänien

bringe hierdurch bei billigſter Preisſtellung in empfehlende Erinnerung.

Reparaturen Lſupe. von mir ſelbſt prompt aus-

Aug. PPrallI,
4. Burgſtraße 4.

TIVGLI.Sonntag den 27. u. Montag den 28. d. M.

Insframentat- Vocal- Concert,
gegeben von der berühmten

7 rollen Gesellschauft

Se mm dunter Leitung des berühmten Baritoniſten und Jodlers Schmidt sen.

5 Damen u. 3 Herren.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. Programm an der Kaſſe.

Entrée 50 Pf. Familienbillets 3 Stück 1 Mk. ſind bei den Herren
Kaufmann Wieſe und Matto zu haben.

Dieſe in ihrer Art beſtrenommirte Tyrolergesellschaft,
welche 6 Monate ununterbrochen in der Centralhalle in Leipzig concertirte
und ſich des größten Beifalls erfreute hoffe ich von Seiten des geehrten
Publikums auf recht zahlreichen Beſuch.

Hochachtungsvoll Richard Nürnberger.

Restaurant zur Weintraube,
Sonntag den 27. von S Uhr an Speckkuchen, es ladet freund

lichſt ein Ferd. Rödel.Eine Aufwartung für die Morgenſtunden wird geſucht Halleſche
Straße 6 d. parterre.

Eine Taille von Merſeburg nach Trebnitz verloren abzugeben Unter
altenburg 20.

Wenn ſich die Perſon, die am Sonntag Abend den
Schirm im Theater der Kaiſer Wilhelms:- Halle vertauſcht
hat, nicht bald bequemen wird, ſelbigen in der Expe-
dition d. Bl. ſofort wieder umzutauſchen, wird die
Sache der Staatsanwaltſchaft übergeben.

Donnerstag den 24. d. iſt auf dem Wege von Geuſa nach Merſeburg
eine braune Pferdedecte, gez A. II., verloren worden der Finder wolle
ſelbige gegen gute Belohnung abgeben beim

Fleiſchermeiſter Hartrodt in Merſeburg.

Witte!
Alle die Bewohner Merſeburg's, ſowie früheren Leute der Kramer-

und Co. Maſchinenfabrik, zu welchen die 4 Nachgenannten:
der Gelbgießer Alsleben,

Dreher Roſch,
Dreher Käſe,
Muaſchinenbauer Lipke

oder deren Frauen, vom November 1875 bis März 1876 vielleicht wie
folgt oder ähnlich geäußert haben „Das Materialwaagren Geſchäft in der
Gotthardtsſtraße, früher Eigenthum der früheren Firma T. B. Kramer,
gehöre jetzt ihnen, oder habe ihnen gehört“, werden gebeten, ihre Adreſſen
per Poſt einzuſenden unter B. Kramer I. Berlin poſtlagernd.

Am Sonntage Miſer. Domini (Ten 27:. April) predigen
Vormittags: Nachmittags:Domkirche Herr Conſiſt. Rath Leuſchner. Herr Diac. Martius.

Stadtkirche Herr Paſtor Heineken. Herr Cand. theol. v. d. Briele.
Neumarktskirche Herr Paſtor Dreiſing.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.

Um 9 Uhr früh und 2 Uhr Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

Börſenverſammlung in Halle.
Halle, den 24. April 1879.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo in ruhiger Haltung, geringere Sorten 160 165 Mk.,

mittlere 178--183 Mk., feinere 184 190 Mk. bez.
Roggen 1000 Kilo 132 135 Mk.
Gerſte 1000 Kilo in ſehr matter Haltung, geringere Landgerſte 140

u Mk. beſſere 150 158 Mk., feinſte Chevalier 160 bis 176
f. bez.

Hafer 1000 Kilo 130 140 Mk. bez. bei feſter Stimmung.
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Einladung
zu der

Bezirks-Thierſchau
mit Prämienvertheilung

des

ſüdweſtlich der Mulde gelegenen Theiles des Regierungs
bezirks Merſeburg, IV. Bezirks,

ausgeführt von

dem landwirthſchaftlichen Vereine Querkfurt,
welche

am 12 Juni d. J., von Morgens 10 Uhr ab,
in Querfurt auf der Wieſe,

verbunden
mit einer Ausſtellung von Schafen, Schweinen, Federvieh, land

wirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthen, einſchließlich der
Geräthſchaften zur Bienenzucht,

abgehalten werden ſoll.

Programm.
Allgemeine Beſtimmungen.

Sämmtliche Bewohner des Bejzirks ſind berechtigt, ſich um die aus
geſetzten Prämien zu bewerben.

Jeeder Bewerber um einen Staatspreis muß ſich ſeit 6 Monaten
im Beſitze der vorgeführten Thiere befinden und dies auf Verlangen nachweifen.

Prämiirtes Pferde und Rindvieh Zuchtmaterial darf vor Ablauf eines
Jahres nur zu Zuchtzwecken aus dem Bezirk entfernt werden.

Händler können nur dann concurriren, wenn ſie die Thiere ſelbſt
gezüchtet haben.

Anmeldungen.
Die Anmeldungen von Schauthieren und Maſchinen muß bis zum

15. Mai d. J. bei dem Mitgliede des Ausſtellungs-Comités,
Herrn Factor Schultze zu Querfurt, portofrei erfolgen.
Anmelde Formulare werden gratis ausgegeben und ſind nebſt Programm
durch die Vorſtände der im Bezirke beſtehenden landwirthſchaftlichen Vereine,
durch die Königlichen Landrathsämter, ſowie durch das unterzeichnete Comité
zu beziehen.

Nach Eingang der Anmeldungen erhalten die Herren Ausſteller eine
Anmeldebeſcheinigung, welche von dem Fuhrer des Viehes mitzubringen iſt.

Die Führer erhalten Freibillets von beſonderer Farbe mit der Nummer
des Standes, auf welchem das Vieh aufzuſtellen iſt.

Aufſtellung.
Jedes zur Schau gebrachte Thier erhält unentgeltlich einen unbedeckten

Stand. Für einen bedeckten Stand ſind mit der Anmeldung acht Weark
einzuſenden.

An den Ständen ſind die Nummern angebracht, nach denen das Vieh
aufzuſtellen iſt. Die Beſitzer des Viehes ſind verpflichtet, Tafeln an den
Ständen anzubringen auf denen der Name des eſitzers, Abſtammung,
Alter und event. Verkaufspreis des Schauthiers vermerkt ſein müſſen. Die
Anfertigung derartiger Tafeln beſorgt auf Wunſch das Comiteé.

Ordnung.
Alle Herren, die bei der Schau in officieller Eigenſchaft beſchäftigt

ſind, tragen ſchwarz weiß rothe Roſetten. Beſucher haben ſich den An
ordnüngen dieſer Herren zu fügen. Das Eintrittsgeld pro Perſon 1 Pik.,
von 12 Uhr ab 50 Pf. Jeder Eintretende hat ein Billet zu löſen Billets
werden an der Kaſſe von früh 9 Uhr an verkauft, müſſen ſichtbar getragen
werden und berechtigen nur zum einmaligen Eintritt.

Das auszuſtellende Vieh, ſowie die Maſchinen müſſen ſpäteſtens bis
früh 8 Uhr am Platze ſein und bis Nachmittag 4 Uhr auf den angewieſenen
Ständen verbleiben.

Um 3 Uhr ſoll ein gemeinſchaftliches Eſſen ſtattfinden wozu An
meldungen bis zum 1. Juni an Herrn Factor Schultze zu richten ſind.
Auskunft jeder Art, insbeſondere auch über Unterbringung des Ausſtellungs
viehes ertheilt das unterzeichnete Comitée.

Prämienvertheilung.
Die Vertheilung der Prämien geſchieht auf folgende Weiſe

A. für Pferde:
I. Staatsprämie 1000 Mark.

a. Reit- und Wagenſchlag 500 Mark.
1) vier und fünfjährige Stuten gedeckt oder mit Füllen,
2) drei- und zweijährige StutenFüllen,
3) einjährige Stuten Füllen.

b. Acker- und Laſtſchlag 500 Mark.
1) vier- und fünfjährige Stuten gedeckt oder mit Füllen,
2) vier- und zweijährige Stuten Füllen,
3) einjährige Stuten Füllen.

II. Prämien aus Vereinsmitteln.
a. Beitrag des Thüringer Reitervereins 400 Mark.

1) Züchterpreiſe erſter Preis 150 Mark, zweiter Preis 100 Mark.
2) Für Pferde, welche als Fohlen durch den Thüringer Reiter Verein

angekauft ſind 150 Mark.
b. Beitrag aus andern Vereinen 1000 Mark.

a. Stuten des Reit und Wagenſchlags ohne Rückſicht auf Alter, gedeckt
oder mit Füllen 400 Mark.

b. Stuten des Acker und Laſtſchlages ohne Rückſicht auf Alter gedeckt
oder mit Füllen 600 Mark.

B. für RNindvieh:
Staatspreis 2800 Mark.

a, Niederungsſchläge:
1) Bullen 130, 120, 100 Mark,
2) Kühe und tragende Ferſen 130, 120, 120, 110, 110, 100, 100 Mark.
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b. alle andern weſentlich zur Milchnutzung benutzten Schläge:

1) Bullen 130, 100, 100 Mark.
2) Kühe und tragende Ferſen 130, 120, 120 110, 110, 100, 100, Mark.

c. Thiere, zur Fleiſchnutzung gezüchtet 120 Mark,
d. für ſelbſtgezüchtete Zugochſen 100 Mark.
e. für Fettvieh 120, 100, 100 Mark.

C. für Schweine:
Prämien ans Vereinsmitteln 350 Mark

I. Eber, 2. Zucht Sauen 3. Maſtſchweine.
D. für Schafvieh:

Prämien aus Vereinsmitteln im Werthe von 200 Mark.
a. Gemäſtetes Lieh, b. Zuchtvieh.

E. für Federvieh:
Prämien aus Vereinsmitteln 50 Mark.

F. für Maſchinen und landwirthſchaftliche Geräthe, einſchließlich
der Geräthe für Bienenzucht erfol en ehrende Anerkennungen,

auf die Namen des Ausſtellers lautend.
Als Preisrichter fungiren:

A. für Yferde:
Herr Landrath a. D. von Nathuſius- Althaldensleben

Rittergutsbeſitzer Nob be Niedertropfſtedt der Sub
Z Zimmermann-Lochau Commiſſion.Herr Landſtallmeiſter Wettich zu Neuſtadt a/D., Königlicher Commiſſarius.
Herr Amtmann BeinertLodersleben

Oekonom Otto Mögling-Kleinoſterhauſen
Lieutenant Stops Niederſchmon
Rittergutsbeſitzer H. Weidlich Schafſtedt

B. für Rindvieh:
Herr Rittergutsbeſitzer Freiherr von Berlepſch Großgottern

Mitglieder

S

Gewählt von dem
Ausſtellungs Comité.

Rittergutsbeſitzer BettgeBillberge Jts er
Oberamtmann Rimpau-Schlanſtedt W Sub-
Rittergutsbeſitzer ZeheWengelsdorf miſſion
Amtsrath Zimmermann Benkendorf

Herr Rittergutsbeſitzer H. HandtOberfarnſtedt
Oekonom M. Loehne- Niederſchmon
Lieutenant Ruhmer-Gatterſtedt

C. für Schweine:
Hr. Gutsbeſ. Kleemann- Nemsdorf. Hr. Gutsbeſ. Hagenguth-

Rothenſchirmbach. Hr. Pr. Lieutenant LüttichLeimbach.
D. für Schafe:

Hr. Rittergutsbeſ. O. Handt-Oberfarnſtedt. Hr. Amtmann Koch Berg
farnſtedt. Hr. Oberamtmann LüttichWendelſtein.

E. für Jedervieh:
Hr. Jnſpector HeppſteinVirkigt. Hr. Oberamtmann StapfHechendorf.

F. für Maſchinen c.
Hr. Jnſpector Den ecke Weidenbach. Hr. Fabrikdirigent Krüger Stöbnitz.

Hr. Jnſpector Stahlſchmidt- Gatterſtedt.
Querfurt, im April 1879.

Das Ausstellungs- Comité
Freiherr v. d. Reck, Paron v. Helldorff, Ch. Ramlach,

Königlicher Landrath Querfurt. Rittergutsbeſitzer, Zingſt. Fabrikdirigent, Querfurt.

Gewählt vom Ans-
ſtellungs Comité.

Kräger, Lücke, Roediger,Bürgermeiſter Querfurt. Rittergutsbeſitzer Obhauſen. Rittergutsbeſitzer Schafſee.

Schmutz, Schultze, HSormus,Rechtsanwalt Querfurt. Fabrikdirigent, Querfurt. Oekonom, Querfurt.

TWodesanzeige
Gestern Abend 8 Ubr ist unser lieber Gatte, Vater und

Bruder der Glasermeister Fr. Sack nach langem, schwerem
Leiden sanft entschlafen, was wir Freunden und Verwandten
mit der Bitte um stilles Beileid hierdurch anzeigen.

Weissenſels u. Merseburg, den 25. April 1379.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Todes- Anzeige.
Heute Mittag entſchlief unſere innig geliebte Mutter und Großmutter

Frau Eleonore verw. Harzmann geb. Dan ziger
im 79. Lebensjahre. Theilnehmenden dieſe Trauernachricht von den tiefbetrübten

Leipzig den 23. April 1879. Hinterlaſſenen.
Den geſtern Abend 10 Uhr erfolgten Tod unſeres guten Ehegatten,

Vaters und Stiefvaters,
des Oekonomen Karl Wagner,

zeigen allen Freunden und Bekannten mit der Bitte um ſtilles Beileid an
die trauernden Hinterbliebenen.

Merſeburg den 25. April 1879.
Die Beerdigung findet Montag Nachmittag 4 Uhr ſtatt.

Lokales.
Merſeburg, den 24. April e. Am vergangenen Mittwoch, den

23. d. M., fand Abends 8 Uhr im Saale der Kaiſer Wilhelms Halle
hierſelbſt ein von verſchiedenen hieſigen Vereinen veranſtaltetes Wohlthätig-
keits Concert zum Beſten der durch die Weichſel Ueberſchwemmungen ſchwer
heimgeſuchten Stadt Schwetz in Weſtpreußen ſtatt. Wir wollen hiermit
nur conſtatiren daß daſſelbe ſich einer außerordentlich regen Betheiligung
ſeitens des Publikums zu erfreuen hatte, daß aber auch die vorgeführten
muſikaliſchen theatraliſchen und turneriſchen Leiſtungen welche im edlen
Wetteifer um den Preis des Abends rangen, mit regem Leifall vom Publi-
kum aufgenommen wurden. Das finanzielle Ergebniß des Concertes iſt
bis jetzt noch nicht zu unſerer Kenntniß gekommen, dürfte aber gewiß recht
befriedigend ausgefallen ſein.

Merſeburg den 25. April e.
Jn Folge einer durch die hieſigen öffentlichen Blätter ergangenen Einladung eines

von ſechs hieſigen Herren gebildeten Comités, behufs Gründung eines Vereins zur Be
ſeitigung der gewerbsmäßigen Bettelei in der Stadt Merſeburg und Feſtſtellung eines
Statuts für denſelben, fand geſtern Abend 8 Uhr im Tivoli-Saale hierſelbſt eine mäßig
beſuchte Verſammlung ſtatt. Nachdem dieſelbe durch Herrn Verwaltungs:-Gerichts Director
Nobbe Namens des oben genannten Comités für eröffnet erklärt, wurde von demſelben
Herrn der bisherige Verlauf der in Rede ſtehenden Angelegenheit kurz mitgetheilt und
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ſodann die Anweſenden erſucht, für die Berathungen einen Vorſitzenden
aus ihrer Mitte zu erwählen. Aus der Mitte der Verſammlung wird Herr Nobbe zum
Vorſitzenden vorgeſchlagen womit die Anweſenden ſich einverſtanden erklären. Der Ge
wählte übernimmt den Vorſitz und erſucht die übrigen 5 Herren, welche zum Comité
gehören mit ihm gemeinſchaftlich den Vorſtand für die heutige Verſammlung zu bilden,
dem auch Folge gegeben wird. Der Herr Vorſitzende hält nicht für nöthig eine eingehende
Debatte über die Bedürfnißfrage des zu gründenden Vereins zu eröffnen, da dieſe Frage
bereits in zwei größeren Verſammlungen (geſammtſtädtiſche freie kirchliche Vereinigung
und Bürger Verein) gehörig ventilirt worden ſei und in beiden allſeitige Zuſtimmung
gefunden habe und bittet nur um einfache Zuſtimmungserklärung. Von den Anweſenden
wird demgemäß der Errichtung des bez. Vereins einſtimmig zugeſtimmt. Es wird hierauf
in die Berathung der vom Comité entworfenen Statuten eingetreten. Dieſelben werden
vom Vorſitzenden paragraphenweiſe verleſen darüber kurz referirt und ſodann zur Debatte

eſtellt. Mit geringen Abänderungen werden dieſelben von der Verſammlung angenommen,
ir geben im Folgenden den weſentlichen Jnhalt derſelben ohne uns an ihren Wort

laut binden zu wollen: Nach Z. 1. iſt der Zweck des Vereins die Beſeitigung der
ewerbsmäßigen Bettelei in der Stadt Merfeburg unter geregelter Auszahlung von Unterſübengen an ſolche hier durchreiſende Perſonen welche derſelben bedürftig und nicht

unwürdig ſind. Nach 8. 2. kann jeder Einwohner reſp. jede Einwohnerin von Merſeburg
Mitglied des Vereins gegen Zahlung von mindeſtens 1 Mark Beitrag pro Jahr werden.
Nach 8 3. verpflichtet ſich jedes Mitglied, unter keinen Umſtänden an ihm unbekannte
Bettler Unterſtützungen an Geld zu verabreichen. Nach 8. 4. ziehen Zuwiderhandlungen
gegen 8. 3. Ausſchluß aus dem Vereine nach ſich. 8. 5. beſtimmt die Legitimation der
Vereinsmitglieder. Dieſelbe beſteht in einem für die Dauer der Mitgliedſchaft gültigem
Schilde, welches die Mitglieder vor ihren Wohnungen leicht ſichtbar anzubringen haben.
Nach 8. 6. betragen die an die Durchreiſenden zu zahlenden Unterſtützungen in der Regel
25 Pf. pro Kopf und event. eine Marke für Nachtlager. Unter beſonders dringenden
Umſtänden ſoll es jedoch dem Ermeſſen des Auszahlenden anheimgeſtellt werden die
Unterſtützung bis zu einer gewiſſen Summe zu erhöhen. Mit der Auszahlung ſelbſt
ſoll ein Beamter der hieſigen Ortspolizei betraut werden. Nach 8. 7. beſteht der Vorſtand
des Vereins aus 5 Mitgliedern welcher aus denſelben einen Vorſitzenden, einen Schrift
führer und einen Kaſſirer zu wählen hat. Das Rechnungsjahr ſchließt mit dem 30.
September jeden Jahres und iſt in einer alljährlichen ordentlichen Generalverſammlung
vom Kaſſirer Rechnung zu legen, ſowie auch von der Verſammlung die Neuwahl des
Vorſtandes vorzunehmen. Nach 8. 8. ſind die Generalverſammlungen beſchlußfähig ohne
Rückſicht auf die Zahl der erſchienenen Mitglieder, nur müſſen ſie mindeſtens 3 Tage
vorher in den hieſigen Zeitungen angezeigt worden ſein. Nach 8. 9. fällt bei einer
etwaigen Auflöſung des Vereins das Vermögen deſſelben dem Armenfonds der Stadt
Merſeburg zu.

Nach der Berathung und Feſtſtellung der Statuten erfolgte ſodann noch die Wahl
des Vorſtandes für das laufende Geſchäftsjahr. Es wurden dazu durch Acclamation

die Herren Director Nobbe, Stadtrath Zehender, Provinzial Büreauvorſteher
chwengler, Kaufmann Weiſen und Dr. med. Krieg. Die anweſenden Gewählten er

klärten ſich zur Annahme der Wahl bereit. Nachdem noch die Einzeichnung der meiſten
Anweſenden in die Mitgliederliſte erfolgt war, wurde ſodann die Verſammlung vom
Vorſitzenden geſchloſſen. Wir fügen dem kurzen Referate über die Verſammlung nur
noch die dringende Bitte an alle Bewohner Merſeburgs hinzu dem neu gegründeten
Vereine möglichſt bald beitreten zu wollen denn nur wenn derſelbe eine große Aus
dehnung gewinnt kann ſein Zweck erreicht und dem immer mehr überhand nehmenden
gewerbsmäßigen Betteln geſteuert werden.

Kaſſel, 20. April. (Congreß des Verbandes deutſcher Bau
gewerksmeiſter.) Der ſiebente Delegirkentag des Verbandes deutſcher Bau
gewerksmeiſter wurde heute Abend unter zahlreicher Betheiligung von hier
und auswärts eröffnet. Namens des Localcomités wurden die Gäſte durch
Herrn Hochapfel (Kaſſel) begrüßt, worauf Herr Baltz (Berlin) in einigen
von Herzen kommenden Worten dankte. Die Wahl des Büreaus fiel auf
die Herren Baltz (Berlin), erſter Vorſitzender, Hochapfel (Kaſſel), zweiter
Vorſitzender, Nieß (Braunſchweig) erſter Schriftführer, und Schmidt
(Berlin), zweiter Schriftführer. Nach Feſtſtellung der Tagesordnung für
die Verhandlungstage wurden drei Commiſſionen gewählt, und zwar für
das Baugewerksſchulweſen das Jnnungseweſen und die Kaſſen Reviſion,
welche noch heute Abend an ihre Arbeiten herantreten werden. Bis jetzt
ſind ca. 20 Provinzialvereine vertreten und zwar durch Delegirte aus den
Städten Berlin Brandenburg, Braunſchweig, Bremen Breslau, Eis
leben Elberfeld, Erfurt Frankfurt a. M., Hamburg, Hanau, Hannover,
Karlsruhe, Kaſſel, Kiel, Köthen, Leipzig, Mansfeld, Marienburg, Nürn
berg Poſen, Roda, Rudolſtadt und Zwickau.

Leipzig. Die heurige Oſter- Meſſe bietet wiederum an Zer-
ſtreuungen ſo Mancherlei, daß jeden Abend die Wahl ſchwer wird. Drei
Theater, das Schützenhaus mit dem neuen Aquarium, die Centralhalle
und all die vielen Concerte tragen jedem Geſchmacke Rechnung aber
der Hauptanziehungspunkt für Fremde wie Leipziger bildet der Circus
Ren z. Da der Königsplatz durch das Gebäude der Kunſtgewerbe Aus-
ſtellung beſetzt war, ſo ließ der Director Renz in der Nähe des alten
Theaters ſomit von den Bahnhöfen aus bald erreichbar auf dem
Platze Ecke der Frankfurter Straße und Canalſtraße einen
Circus erbauen, der in practiſcher wie geſchmackvoller Hinſicht alle Anforde
rungen erfüllt. Seine Geräumigkeit läßt die größten Ausſtattungsſtücke
zur glänzenden Entfaltung kommen, welche Meiſter Renz als Neuheiten
bietet: u. A. Der Fall von Plewna;, die Nibelungen; die
Walküre. Der Fall von Plewna füllt jeden Abend den Circus
Kopf an Kopf. Gegen 100 Knaben in ruſſiſchen und türkiſchen Uniformen,
vortrefflich eingeübt, ſtellen das Lagerleben den Uebergang über die Donau
auf der ſchnell errichteten Schiffsbrücke, endlich die Erſtürmung Plewnas
mit wahrhaft großartigem Effect bei electr. Beleuchtung dar, von den

vielen und heitern Jntermezzos in welchen fünfjährige Buben u, A. auch
als die Träger des rothen Kreuzes functioniren und ſelbſt der Zeitungs-
reporter nicht fehlt, von den maleriſchen Koſakenmanövern auf den prächti
gen Ponnys ließe ſich viel berichten. Seinem Weltrufe gemäß bietet der
Circus in equeſtriſchen Leiſtungen wiederum Erſtaunliches, U. A. erregen 8
von E. Renz in Freiheit dreſſirte und von ihm vorgeführte Schimmel-
hengſte aus dem Geſtüte des Fürſten Sanguskow hohe Bewunderung.
Das zahlreiche Ballet Corps bietet viel weibliche Schönheiten und für Er
heiterung ſorgt „Auguſt“ (Tom Belling) und die Clowns als eine gigan
tiſche Seltenheit präſentirt ſich allabendlich der Chineſe Chan YuSing
in der Größe von 8 10“ rh. So begreift man die Anziehungskraft
des Renz'ſchen Circus.

Wie uns von zuverläſſiger Seite mitgetheilt wird erfreut ſich die
aus Anlaß der goldenen Hochzeit unſeres Erlauchten Kaiſerpaares Seitens
des Comités des Invalidendank „zum Beſten militäriſcher Hülfsbedürftiger“
ins Leben gerufene Lotterie überall der beſten Aufnahme. Das Ergebniß
derſelben ſoll am Tage der goldenen Hochzeit dem Kaiſerlichen Jubelpaare
als Feſtgabe zu Füßen gelegt werden Den General Vertrieb der Looſe
à 3 beſorgt der Jnvalidendank Berlin W. Markgrafenſtr. 51a. und

e

vergütet gegen Einſendung des Betrag s auf 12 Looſe ein Freiloos, auf
100 Looſe 10 Freilooſe, auch werden von demſelben Agenturen beſtellt.
Die Genehmigung zur Ausſpielung der Lotterie iſt ertheilt für die ganze
Preußiſche Monarchie ſowie für die anderen deutſchen Staaten.

Aus der Provinz und Umgegend
Jn Thüringen und der Provinz Sachſen ſcheint endlich in dieſem

Jahre eine Anzahl Lokal- und Secundärbahnen ihre Verwirklichung zu
erleben. Es ſind lauter kleine normalſpurige Zweigbahnen zur Thüringiſchen,
Halle Kaſſeler und Sangerhauſen Erfurter Eiſenbahn deren größere
Anzahl der Initiative des Bauraths Pleßner ihr Entſtehen verdanken und
unter denen wir als am weiteſten gefördert anführen: 1) Die Bahn von
Eiſenberg nach Kroſſen; ſie iſt fertig financirt und ſteht vorm Baubeginn.
Jm Ganzen 8 9 km lang, liegt ſie zum größeren Theil im Straßen
planum und wird ohne Betriebsmittel 400 000 Mark koſten. 2) Die
Bahn von Merſeburg nach Mücheln in Vo arbeiten und Financirung
begriffen, wird bei 15 km Länge ohne Betriebsmittel etwa 680 000
700 000 Mark koſten und ſo eventuell noch um 8 km bis nach
Schafſtädt verlängert werden. 3) Die Bahn von Querfurt nach Ober
Röblingen, 12 km lang, zum Theil durch ziemlich coupirtes Terrain
führend, dürfte ohne Betriebsmittel 600 000 830 000 Mark erheiſchen.
4) Die Zweigbahn von Frankenhauſen nach Artern, in der Financirung
begriffen, wird zum Bau vorbereitet und hat eine Länge von 15 km in
ebener Gegend, welche excl. Betriebsmittel ca. 600 000 Mark koſten ſollen.
Bei all dieſen Bahnen iſt eine Verpachtung des Betriebes in's Auge
gefaßt und eingeleitet. Ferner beginnen in Kurzem die Vorarbeiten
für 5) die 26 km lange Lofalbahn von Meuſelwitz nach Gera, und ſind
beendet für die kleine Linie WuthaRuhla, für welche letztere ſoeben die
Landtage der betreffenden thüringiſchen Staaten eine Beihilfe von circa
15 000 Mark pro Kilometer bewilligt haben. 6) Endlich mag noch er
wähnt werden, daß ſich Beſtrebungen geltend machen, auch Rudolſtadt
mit Blankenburg, Königſee 2c. in Schienenverbindung zu bringen. Da
gegen läßt ſich das frühere Project der Unſtrutbahn noch nicht wieder
aufnehmen, weil die verſchiedenen Jntereſſenten derſelben uneinig ſind

H. T.Aus dem Naumburger Kreiſe, 20. April. Die Geher ine

großen Winterwaſſers iſt ſeit geſtern vollſtändig beſeitigt, die herzhaften
Regengüſſe der letzten Tage haben den thüringer Wald von den ſtarken
Schneemaſſen, die unter dem Schutze der mächtigen Nadelholzforſten dort
noch immer lagerten, gänzlich befreit. Nur in den tiefſten Hohlwegen
ſollen ſich, nach den Mittheilungen thüringiſcher Forſtleute, noch vereinzelte
Schneelagen vorfinden.

Vermiſchtes.
Zum Schutz der Singvögel. Es iſt wieder der rechte Zeitpunkt

gekommen, wo in allen Schulen und in jeder Familie der heranwachſenden
Jugend der Schutz der nützlichen inſectenfreſſenden Vögel, unſerer lieblichen
gefiederten Sänger, eindringlich an das Herz gelegt werden muß. Jetzt
handelt es ſich um den Schutz der Neſter, deren Bau manche Vögel
bereits begonnen haben, welcher gepredigt werden muß. Und da muß
nicht nur vor der böswilligen Zerſtörung der Neſter, der Herausnahme
der Eier und der Jungen gewarnt werden, ſondern auch vor der Neu
gierde und Unvorſichtigkeit in Beziehung auf entdeckte Neſter, die be
kanntlich von den Vögeln verlaſſen werden ſobald ſie ſich beobachtet
und beunruhigt ſehen.

Breslau, 17. April. (Mordverſuch und Raub.) Als geſtern Nach
mittag 4 Uhr in dem Uhrengeſchäft von Fuhrmann, Gartenſtraße 30 a.,
der Lehrling allein im Geſchäft war, erſchien ein anſtändig gekleideter
Mann und verlangte eine goldene Damenuhr zu kaufen. Als der Lehr
ling den Namen des Käufers, welcher ſich als Freiherr von Weigel vor-
geſtellt hatte, in die Verkaufskladde eintrug, ergriff der Fremde ein zufällig
auf dem Ladentiſch ſtehendes ſchweres Gewicht eines Regulators und
verſetzte damit dem über das Buch gebeugten Lehrling mehrfache wuchtige
Schläge auf den Kopf, ſo daß derſelbe alsbald zuſammenbrach. Die im
Laden hängenden feineren und werthvolleren Uhren zuſammenraffend,
verließ der Räuber ungehindert das Verkaufslokal. Einige Minuten ſpäter
kam der Lehrling wieder zum Bewußtſein und trat ans Fenſter und
wurde von vorübergehenden Perſonen bemerkt, als er blutüberſtrömt und
winkend daſtand. Auf die Kunde von dem Vorfall entwickelte die
Criminalpolizei ſofort eine rege Thätigkeit. Schon nach wenigen Stunden
war der muthmaßliche Thäter dingfeſt gemacht. Abends gegen 11 Uhr
lieferte der Schutzmann Lachmann einen Menſchen im Polizeigefängniß
ab, auf den das feſtgeſtellte Signalement vollkommen paßte. Der Mann,
welcher der Colporteur Wilhelm Wieſenthal ſein will, hatte in einem
Lokale der Poſenerſtraße geſeſſen und ſich ſehr ſcandalſüchtig benommen.
Der Wirth verlangte Bezahlung des veranlaßten Schadens; an Stelle
baaren Geldes bot W. eine goldene Uhr an und meinte frech „wenn Sie
etwa noch mehr Uhren haben wollen, da ſind noch welche“, indem er
noch einige Uhren aus den Taſchen zum Vorſchein brachte. Der herbei
gerufene Schutzmann war nicht im Zweifel, daß dies der freche Raub
wörder ſei. Eine alsbald vorgenommene Durchſuchung des Jnhaftaten
förderte 28 goldene und ſilberne Uhren zu Tage. (Schleſ. Ztg.)

Düren. Als ein Zeichen von abnormen Wetterverhältniſſen iſt es
anzuſehen, daß von den vor etwa 8 Tagen eingetroffenen Schwalben hier
eines Morgens auf der Straße dicht neben einander liegend ſechs Schwalben
todt gefunden wurden. Sie waren jedenfalls verhungert, da bei den
ſcharfen Oſt und Nordwinden keine Jnſecten, die ihnen als Nahrung
dienen zu finden waren.

Jſt Kaffee Gift? Die „Poſt“ berichtet: Mehrere lebensluſtige
Chambregarniſten ſaßen am Freitag Abend gemüthlich plaudernd bei
ſammen, als man auch auf die Schädlichkeit des Kaffees zu ſprechen kam.
Während die Einen die Unſchädlichkeit des edlen Moccas behaupteten,
meinten die Andern, daß der Trank ſogar tödtlich wirken könne. Der
Streit ſollte bald entſchieden werden indem einer der Anweſenden, ein
Architekt S., ſich bereit erklärte, die Unſchädlichkeit des Kaffees ſofort an



ſich ſelbſt zu prüfen und zu beweiſen. Jn Gegenwart aller Freunde be
reitete man aus einem halben Pfund beſten, gemahlenen Kaffee eine kleine
Portionstaſſe voll MoccaExtract, die S. denn auch mit ſichtlichem
Wohlbehagen in einem Zuge leerte. Ungefähr zehn Minuten ſpäter ſtellten
ſich bei S. die erſten Symptome einer Vergiftung ein. Zunächſt erfolgte
heftiges Erbrechen, hierauf quollen die Augen aus den weitgeöffneten
Augenhöhlen, Schaum bedeckte die blau gewordenen Lippen, der ganze
Körper verfiel in krampfhafte Zuckungen, wobei der Angſtſchweiß in
hellen Tropfen aus den Poren floß. Der ſofort herbeigerufene Arzt er
klärte den Zuſtand für einen äußerſt gefährlichen da jeden Augenblick
ein Schlagfluß zu befürchten ſtand. Erſt nach mehrſtündiger Anſtrengung
gelang es unter Anwendung ſtarker Gegengifte den Kranken der Todes
gefahr zu entreißen doch dürften noch Wochen vergehen bevor derſelbe
völlig wieder hergeſtellt iſt. Am Sonnabend Abend befand ſich der Kranke
noch in einem höchſt bedauerlichen Zuſtande, und iſt der ärztliche Beſuch
täglich noch erforderlich.

Mehlauken (Oſtpreußen), 20. April. Ein entſetzliches Verbrechen
hat die hieſige Gegend in Aufregung verſetzt. Der hier ſtationirte Gendarm
L. brachte kürzlich in Erfahrung, daß der Beſitzer W. in P. ſeine Stief-
tochter ſeit 20 Jahren in einer Kammer eingeſperrt halte. Sofort begab
er ſich dorthin und fand in einem verſchloſſenen Raum ein verkrüppeltes,
taubſtummes Weſen vor, welches nach Ausſage der unnatürlichen Mutter
36 Jahre alt ſein ſoll. Das unglückliche Mädchen, ein vor der Ehe
geborenes Kind der Frau W., iſt in der That 20 volle Jahre gefangen
gehalten worden, und Perſonen, die Jahre lang in dem Hauſe verkehrten,
haben die Bedauernswerthe nie geſehen. Die Eltern werden natürlich

vor Gericht geſtellt werden. (K. H. 3.)
Politiſche KRundſchan.

Kaiſer Wilhelm nahm, wie aus Wiesbaden gemeldet wird, am
21. Nachmittags den Vortrog des Legationsraths v. Bülow entgegen,
machte darauf eine Spazierfahrt und beſuchte Abends die Vorſtellung im
Theater. Am 22. empfing der Kaiſer den Major v. Brauchitſch vom
Militaircabinet zum Vortrag. Nachmittags nach der Rückkehr von
einer Spazierfahrt ertheilte derſelbe dem Commerzienrath Krupp aus
Eſſen Audienz. Der Aufenthalt in Wiesbaden wird vorausſichtlich bis
Ende dieſes Monats dauern und der Kaiſer zum 1. Mai nach Berlin
zurückkehren, um am 2. Mai der an dieſem Tage (GroßGörſchen) her
gebrachten großen Truppenbeſichtigung beizuwohnen.

Jn der Marine ſtehen wiederum wichtige Perſonalveränderungen
bevor. ViceAdmiral v. Henk, welcher bereits ſeit längerer Zeit ſeine
Functionen als Director der Admiralität eingeſtellt hat, hat gleichzeitig
mit ſeinem Entlaſſungsgeſuche dem Kaiſer eine Beſchwerdeſchrift gegen
den Chef der Admiralität eingereicht. Auch wird aus zuverläſſiger Quelle
gemeldet, der Chef der Admiralität habe bei ſeiner letzten Anweſenheit
in Wilhelmshaven dem Offiziercorps gegenüber ziemlich unverblümt ge-
äußert, er würde die Herren wohl nicht wiederſehen, habe ſich aber
bereits einen Nachfolger erzogen der nach ſeinen Jntentionen weiter fort
bauen werde. Jm Widerſpruch mit dieſer Aeußerung wird darauf hin-
gewieſen, daß Prinz Friederich Karl von Preußen neuerdings angefangen
hat, den Marine Angelegenheiten erhöhte Aufmerkſamkeit zu widmen.

Den Aelteſten der Kaufmannſchaft zu Magdeburg iſt auf die von
ihnen eingereichte Denkſchrift, betreffend die beabſichtigte Steuer und
Zollreform für das deutſche Reich, von dem Reichskanzler folgende Ant-
wort zugegangen „Das gefällige Schreiben der Aelteſten der Kaufmann-
ſchaft vom 8. d. M. habe ich nebſt deren Denkſchrift erhalten. Jch
bedauere, daß die Herren der beantragten Zollreform nicht beiſtimmen,
indem ich von derſelben auch für Jhre Jntereſſen Nachtheile nicht be
fürchte. Aber ſelbſt wenn einzelne Erwerbszweige durch die Ausführung
der Reform leiden ſollten, was ich nicht glaube, ſo würden die ver
bündeten Regierungen bei auseinandergehenden Jntereſſen doch diejenigen
der Mehrheit der Bevölkerung im Auge behalten müſſen.“

Der in Frankfurt a M. verſammelte Verein für Socialpolitik
erledigte am 22. die Berathung über die Zölle auf chemiſche Producte,
ohne daß nach dem Vortrage der Referate ein Beſchluß gefaßt wurde.
Jn Betreff der Leder Jnduſtrie fand eine lebhafte Debatte ſtatt. Es
wurde hierbei ein Antrag angenommen, dahin gehend, daß der Staat
für eine Vermehrung der Eichenwälder Sorge tragen möge. Ein Antrag
auf Zurückweiſung der Steuer auf Lohe wurde abgelehnt. Bei der Be
rathung der Textilzölle wurde folgender Antrag Grad's und Genoſſen
mit großer Majorität angenommen Der Verein billigt, ohne in die
Details einzugehen, das in dem Zolltarif Entwurf zum Ausdruck ge
kommene Princip, die Zölle mehr als bisher nach dem Werth der Artikel
und der auf dieſelben verwendeten Arbeit zu bemeſſen. Nach dem Schluß
der Generaldebatte wurde der Antrag Genſel, in welchem ausgeſprochen
wird, daß die Reform des Zolltarifs noch einer genaueren allſeitigen
Vorbereitung bedürfe, mit 82 gegen 63 Stimmen abgelehnt. Dagegen
wurde folgender Antrag Prof. Dr. Schmoller mit großer Majorität an-
genommen in Anbetracht, daß die Bemühung um Handelsverträge,
die der deutſchen Jnduſtrie neue Märkte erſchließen ein Augenblick bei
der gegenwärtigen handelspolitiſchen Weltlage ausſichtslos iſt, 2) in
Anbetracht, daß in ſämmtlichen Culturſtaaten mit Ausnahme von England
eine Erhöhung der Zölle entweder ſchon ſtattgefunden hat oder in Aus-
ſicht ſteht, 3) in Anbetracht endlich, daß die Erhöhung einer Anzahl
finanziell wichtiger Zölle doch jedenfalls nöthig iſt, um die Finanzen des
Reiches auf ſelbſtſtändige Grundlage zu ſtellen, erklärt ſich der Verein
für Socialpolitik für eine maßvolle Tarifreform in finanzpolitiſchem und
ſchutzzöllneriſchem Sinne und für eine Ermächtigung, die Zollſätze gegen
über den die deutſchen Waaren beſonders benachtheiligenden Staaten noch
um einen gewiſſen Betrag zu erhöhen. Mit dieſem Antrage wurde zu
gleich ein von Hiltrop beantragtes Amendement angenommen, in welchem
die Erwartung ausgeſprochen wird, daß durch die letztgedachte Erhöhung
der Zollſätze zugleich Mittel geboten würden, um in allen einzelnen
Gewerben den Schutz der Arbeiter gegen die natürlichen Nothſtände des
Lebens durch Kranken und Penſionskaſſen möglichſt zu erweitern. So

dann wurde ein Antrag auf Gewährung eines Rückzolles genehmigt.
Die Debatte über die Eiſenzölle wurde wegen der vorgerückten Stunde
von der Tagesordnung abgeſetzt und die Verſammlung mit den üblichen
Dankesreden geſchloſſen.

Der Landes Ausſchuß für ElſaßLothringen hat am 23. den
Geſetzentw., betr. die Ausführung der Civilproceß, Concurs und Straf-
proceßordnung in 3. Leſung angenommen. Der Präſident des Landes
Ausſchuſſes, Schlumberger, erwähnte in ſeiner Schlußrede die erledigten
Berathungsgegenſtände und ſagte ſodann „Sie ſprachen von Neuem den
Wunſch aus nach einer ſtaatlichen Selbſtſtändigkeit ElſaßLothringens,
Aus den im Riichstage erfolgten Erklärungen geht hervor, daß die An
gelegenheit in Folge der Geſetzgebung geregelt werden wird. Wir hoffen,
daß die zu treffenden Maßnahmen den Wünſchen des Landes entſprechen
mögen und daß bei der Neuordnung unſer verehrter Oberpräſident berufen
in wird, auch fernerhin dem Lande ſeine hervorragenden Dienſte zu
leiſten.

Zur Ausführung des zwiſchen der Kaiſerl. deutſchen und der Königl.
norwegiſchen Telegraphen Verwaltung verabredeten deutſchenorwegi
ſchen unterſeeiſchen Telegraphenkabels conſtituirte ſich am 23.
in Berlin im Büreau der vereinigten deutſchen Telegraphen Geſellſchaft
n rfelſhaſt zur Legung und Unterhaltung des deutſch norwegiſchen

abels.“

Ausland.
Der Kaiſer von Oeſterreich nahm am 22. die Glückwünſche des

öſterreichiſchen Episcopates, des öſterreichiſchen Herren und Abgeordneten
hauſes, der Vertretung der Stadt Wien und der Landes und Städte
deputationen, ſowie die Schützen Deputationen entgegen. Die Vertreter
der auswärtigen Mächte übermittelten die Glückwünſche ihrer Souveraine.
Der Kaiſer erwiderte die ihm dargebrachten Huldigungen mit herzlichen
Dankesworten. Am 23. empfingen der Kaiſer und Kaiſerin die Depu
tationen des deutſchen Ordens, des Malteſer Ordens, des böhmiſchen,
galiziſchen, niederöſterreichiſchen mähriſchen ſteieriſchen, ſchleſiſchen und
tyroler Adels, ſowie eine Deputation der Handelskammern und eine Depu
tation von Serajewo. Am 23. iſt Graf Schuwaloff aus Petersburg
in Wien eingetroffen und wird ſich von dort auf ſeinen Poſten nach
London zurückbegeben.

Jn Belgien ſind Arbeiterunruhen ausgebrochen. Die Arbeitsein
ſtellungen in Borinage mehren ſich und die allgemeine Situation hat ſich
dadurch verſchlimmert. Jn Jemmapes herrſcht eine gewiſſe Gährung, die
Streikenden haben ſich vor der Mühle zuſammengerottet und wollen die
ſelbe plündern. Ein Bataillon iſt am 23. von Mons nach Jemmapes
abgegangen, um die Ordnung wieder herzuſtellen.

Das der Königin der Niederlande von der Bevölkerung gewid-
mete Hochzeitsgeſchenk iſt derſelben am 22. von dem Bürgermeiſter von
Amſterdam überreicht worden.

Jn England iſt am 22. endlich die ſehnlichſt erwartete Nachricht
der Befreiung des Oberſten Pearſon aus ſeiner Einſchließung in Ekowe
eingetroffen. Laut Meldung aus Capitown vom 8. e. griffen am Morgen
des 3. April 11000 Zulus das Lager des Generals Chelmford bei Ging
holovo an, wurden aber mit großen Verluſten zurückgeworfen. Jn der
Nacht des 4. April bewerkſtelligte General Chelmsford hierauf die Ent
ſetzung von Ekowe. Der Geſammtverluſt der Engländer an Todten und
Verwundeten betrug 220 Mann, während die Zulus 2500 Mann ver
loren. Ekowe wurde geräumt, die Garniſon ging über den Tugelafluß
zurück.

Jn Rom fand am 21. unter dem Vorſitze Garibaldis eine Ver
ſammlung der Häupter der demokratiſchen Partei ſtatt. Garibaldi hielt
eine längere Rede und beantragte eine Tagesordnung nach welcher in
Rom ein Centralcomité und in den übrigen Städten Subcomites beſtellt
werden ſollen, um die geſetzliche Agitation zu Gunſten des allgemeinen
Stimmrechts und zu Gunſten der Abſchaffung des Deputirteneides för-
dern. Zu Ehren der Mitglieder des deutſchen archäologiſchen Jnſtituts
in Rom, welches ſoeben die Feier des 40. Jahrestages ſeines Beſtehens
begangen hat, fand am 22. Abends in der deutſchen Botſchaft ein großer
Empfang ſtatt. Der König und die Königin erſchienen gegen 11 Uhr
r e Hofſtaaten und dem militairiſchen Gefolge, ſowie mit den Damen

es Hofes.
Aus Rußland werden wieder eine Reihe nihiliſtiſcher Attentate

gemeldet. Jm Dorfe Toporowo wurde von der Polizei eine geheime
Druckerei im Schulhauſe vorgefunden. Die Anzeige davon hatte der Ge
meindeſchreiber Koprowski gemacht, der in der nächſtfolgenden Nacht er
dolcht wurde. Jn Kaſan ſind ferner in der Charwoche nicht weniger
als vier Attentate auf Polizei und andere hohe Beamte verübt worden.
Von den Attentaten hatten drei einen tödtlichen Ausgang. Alle Verbrecher
wurden gefangen genommen und eingeſperrt. Nachrichten aus Petersburg
ſtellen die Situation in ſehr düſterem Lichte dar. Jn den intelligenten
Kreiſen herrſcht hochgradige Aufregung gegen die Ausnahmegeſetze. Die
Univerſitätsprofeſſoren wollen unter dem Säbelregiment ihre Thätigkeit
nicht fortſetzen. Bereits haben 16 Profeſſoren ihre Entlaſſung eingereicht.
Man glaubt, die Lehrer an den Gymnaſien werden ihrem Beiſpiele folgen
und es werde eine große Anzahl Volks uud Mittelſchulen geſchloſſen
werden müſſen. Gleichzeitig greift die Befürchtung Platz, daß im Gouver
nement Odeſſa eine Maſſenerhebung ſtattfinden wird. Jn Folge des
Attentats ſind in Petersburg bereits über 2000 Perſonen verhaftet worden.
Auch ein 14 jähriger Knabe befindet ſich darunter. Er wurde mit einem
Revolver betroffen und ſoll der Polizei erklärt haben der Kaiſer habe von
ihm vor einiger Zeit eine Bittſchrift erhalten und ihm nicht darauf ge
antwortet dafür wolle er ihn todtſchießen. Die nihiliſtiſche Verſchwörung
läßt ſich durch die Verhaftungen im Uebrigen nicht ſehr beirren, ſie fängt
vielmehr an, zum offenen Kampfe mit den Waffen gegen die Behörden
hervorzutreten. So kam es vor einigen Tagen im Bezirk Pietrowsk, im
Gouvernement Saratow zu einer förmlichen Schlacht zwiſchen ruſſiſchen
Bauern und Revolutionairen, da die von dem Bezirkschef aufgebotene
Compagnie Soldaten gegen die überlegene Schaar der Jnſurgenten nichts
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vermochten und die Bauern zu Hülfe gerufen werden mußten. Auch in
anderen Gegenden Rußlands, namentlich im Lande der Donſchen Koſaken,
ſind bereits bewaffnete Jnſurgentenbanden hervorgetreten.

Die Pforte hat gegen einzelne Beſtimmungen der bulgariſchen Ver
faſſung Proteſt erhoben. Sie will nicht anerkennen, daß der bulgariſchen
Nationalverſammlung das Recht zugeſprochen werde, politiſche Verträge
zu ſchließen und das Gebiet des Landes zu vergrößern reſp. durch Abtre-
tungen zu verkleinern; ferner willigt die Türkei nicht darin, daß die Fürſten
würde erblich ſei. Die Convention bezüglich der Beſetzung Bosniens
und der Herzegowina, ſowie hinſichtlich des Garniſonsrechts in Sand-
ſchak Novibazar iſt am 21. von den Regierungen der Türkei und Oeſter
reich Ungarn unterzeichnet worden.

Die ſerbiſchen Brigaden aus Kruſchewatz, Alexinatz und Prokopolje
ſind unter dem Oberbefehl des Oberſt Horvatowich abgeſandt worden,
um die auf den Höhen von Samokovo verſchanzten Albaneſen zu ver
treiben. Einer inzwiſchen eingetroffenen Meldung zufolge ſind die Arnauten
vollſtändig geſchlagen und verſprengt worden.

ABC. Die Zoll- und Stkeuerreform.
Die Discuſſion über den Zolltarif-Entwurf.

Wohl nur ſelten hat ein Gegenſtand des öffentlichen Intereſſes in
dem Maße und ſo andauernd die allgemeine Aufmerkſamkeit gefunden,
wie dies mit der Frage der Zoll und Steuerreform der Fall iſt. Nehmen
wir irgend eine Zeitung in die Hand, ſo können wir ſicher ſein, daß
wir darin hierüber Erörterungen und Mittheilungen finden. Alle poli
tiſchen Vereine, alle commerciellen und induſtriellen Körperſchaften, zahl
reiche beſonders berufene Verſammlungen c. discutiren darüber Petitionen
an den Reichstag und Zuſtimmungsadreſſen an den Reichskanzler werden
verfaßt, ſelbſt das Privatgeſpräch im geſellſchaftlichen Kreiſe wendet ſich
mit Vorliebe der ebenſo complicirten wie ſchwierigen Materie zu. Allein
trotz Alledem iſt eine Klärung der Meinungen noch lange nicht erzielt,
ja man wird ſich ſchließlich überzeugen müſſen daß durch derartige Dis-
cuſſionen überhaupt keine Klarheit erzielt werden kann weil ſie ſämmtlich
zu leidenſchaftlich geführt werden in Folge deſſen zu einſeitig ſind und
niemals den Standpunkt des Gegners gebührend würdigen.

Um mit Erfolg discutiren, das heißt: um den Gegner von der
Richtigkeit der gegen ihn angeführten Argumente überzeugen zu können,
iſt es nothwendig, daß man ſich in den Standpunkt deſſelben hinein
denkt. Gerade bei einer Frage von ſo eminent practiſcher Bedeutung,
wie die Zollfrage, iſt ein entſcheidendes Urtheil nicht aus einſeitigen Er
fahrungen zu ſchöpfen und bedarf es ganz beſonders einer leidenſchafts-
loſen Prüfung des Sachverhalts. Die Art und Weiſe, wie aber bei uns
die Discuſſion thatſächlich geführt wird macht, daß die erwähnten Pe
titionen faſt ſämmtlich werthlos und daß die Reſolutionen von Ver
ſammlungen, Vereinen 2c. in ihrer Begründung meiſt nicht ſtichhaltig
find. Derartigen Motivirungen läßt ſich oft ein auffallender Mangel an
Logik vorwerfen, ſie enthalten häufig die greifbarſten Widerſprüche und
tragen ſo unverkennbar den Stempel einer Erregtheit, die eigentlich jede
fruchtbringende Discuſſion ausſchließt.

Sind dieſe Thatſachen tadelnswerih, ſo trifft der Tadel ziemlich
gleichmäßig alle Parteien, am meiſten natürlich die auf den extremſten
Standpunkten ſtehenden. Extreme Schutzzöllner malen zum Beiſpiel ein
Zukunftsbild, welches durch die Einführung der Schutzzölle zur Wirklich
keit werden ſoll, aber unzweifelhaft immer und unter allen Umſtänden
eine Phantaſie bleiben wird. Es iſt eine Jlluſion, wenn man glaubt,
daß es überhaupt ein Mittel geben könnte, die gegenwärtige wirthſchaft
liche Lage, die, wie leider jedermann empfindet, ſehr viel zu wünſchen
übrig läßt, plötzlich glänzend zu geſtalten oder auch nur weſentlich zu
verbeſſern. Das vermögen Aenderungen der Zollpolitik natürlich nicht.
Die wirthſchaftliche Biſſerung wird in jedem Falle nur langſam von
Statten gehen und wer von den Schutzzöllen behauptet, daß durch ſie
der ſofortige Aufſchwung zu erreichen ſei, kann höchſtens die Schutzzölle
oder ſein eigenes Einſehen discreditiren.

Nicht weniger hinfällig, als ſolche Empfehlungen der Schutzzölle,
ſind aber die gegen die Letzteren von extremen Freihändlern erhobenen
Einwände. Es iſt beiſpielsweiſe eine landläufig gewordene Redensart,
daß durch die Schutzzölle alle Verbrauchsgegenſtände ſehr beträchtlich im
Preiſe ſteigen werden. Den Beweis hierfür iſt man bis jetzt aber noch
ſchuldig geblieben. Die Zölle werden allerdings Preisſteigerungen zur
Folge haben, indeſſen erſtens iſt dies unter Umſtänden gar kein Unglück
und zweitens iſt zu bedenken, daß gegenwärtig die Preiſe vielfach in
Folge der bedeutenden directen Steuern auf einer Höhe gehalten werden,
die wenig mit den Erwerbsverhältniſſen in Uebereinſtimmung ſteht.
Oder glaubt man etwa, daß die directen Steuern keinen Einfluß auf die
Höhe der Preiſe haben? Die Wiſſenſchaft lehrt das Gegentheil; ſie
zeigt, daß zum Beiſpiel die Wohnungspreiſe in einem ganz auffallenden
Maße von der Höhe der directen Steuern abhängig ſind. Wenn nun
die directen Steuern vermindert und zwar beträchtlich vermindert werden,
dann dürften die neuen indirecten Steuern kaum einen ſehr merkbaren
Einfluß auf die Höhe der Preiſe üben.

Doch wir kommen damit zugleich zu einem andern Punkte, nämlich
zu der Frage, ob die Steuerreform in der That eine Verminderung der
directen Steuern bewirken werde. Die extremen Freihändler ſtellen dies
entweder in Abrede oder ſie nennen es wie zum Beiſpiel Eugen
Richter „eine unbeſtimmte Ausficht.“ Dieſelben Herren haben auch
bis vor wenigen Tagen behauptet, die beantragte Zollreform ſei nicht
genügend vorbereitet, ſei nicht ausreichend durchdacht und entbehre einer
gründlichen Motivirung die gerade bei dieſem Gegenſtande dringendes
Bedürfniß ſei. Heute liegen die Motive zum Zolltarif- wie zum Zoll
tarifgeſetz Entwurf im Druck vor und wer in dieſe Arbeit nur einen
Blick geworfen hat, wird unzweifelhaft überzeugt ſein, daß er etwas ſehr
reiflich Erwogenes, tief Durchdacktes vor ſich hat. Der Vorwurf der
Uebereilung bei Feſtſtellung des dem Reichstage vorliegenden Entwurfs
wird durch dieſe Motive zu nichts weiter, als zu einer gänzlich haltloſen
agitatoriſchen Phraſe, und den gleichen Werth, keinen höheren hat auch

die Redensart von der „unbeſtimmten Ausſicht.“ Die Verminderung
der directen Steuern iſt, wie ebenfalls die Motive beweiſen, nicht etwa
nur als ein Lockmittel hingeſtellt, um die öffentliche Meinung für den
Tarif- Entwurf günſtig zu ſtimmen, ſondern ſie iſt das feſte Ziel der
energiſchen Politik des Reichskanzlers. Fürſt Bismarck hat bekanntlich
dieſes Ziel ſeit Jahren vor Augen gehabt und er hat unbedingt die-
jenigen Organe gefunden, die geeignet ſind, die dazu erforderlichen volks-
wirthſchaftlichen Vorarbeiten zu übernehmen. Die Politik des Reichs
kanzlers ſchwebt alſo keineswegs in der Luft, ſondern ſie ſteuert mit
friſchen Kräften dem entgegen, was ihr einflußreichſter Träger ſtets un
umwunden als ſeine Abſicht bezeichnet hat. Bei Alledem fragt es ſich
natürlich, ob dieſes Ziel ſchließlich erreicht werden wird, aber ohne Prophet
ſein zu wollen kann man doch ſagen: wenn es darauf ankommt, die
directen Steuern zu vermindern, ſo iſt dies mit Hülfe der gegenwärtig
eingeleiteten Zoll und Steuerreform ſehr wohl möglich, wenn nämlich
die erforderliche Thatkraft dazu vorhanden iſt, und weil man die Letztere
bei einer Perſönlichkeit, wie dem Fürſten Bismarck, nicht in Zweifel
ziehen darf, ſo erſcheint die Erreichung des Zieles wahrſcheinlich, ja
man kann geneigt ſein, ſie nur noch als eine Frage der Zeit aufzufaſſen.

Wir bemerkten aber ferner, daß ſich in der Discuſſion über den
Geſetzentwurf handgreifliche Widerſprüche bemerkbar machten. Als einen
ſolchen glauben wir folgende freihändleriſche Einwendungen erwähnen zu
müſſen. Es wird zunächſt behauptet, die Annahme des vorgeſchlagenen
Zolltarifs 2c. werde eine ſehr bedeutende Steigerung der Steuern zur Folge
haben. Nach den Berechnungen Eugen Richters ſoll dieſe Steigerung ſich
auf 166 Millionen Mark belaufen, eine Summe, die allerdings ge
eignet iſt, einen Jeden zurückſchrecken zu laſſen und die, eben als neue
Steuer bei unverändertem Fortbeſtande der bisherigen Steuern, abſolut
nicht aufzubringen wäre. Jn demſelben Athem mit der Angabe der 166
Millionen bringen aber die polemiſchen Aufſätze Richters und ſeiner extrem
freihändleriſchen Geſinnungsgenoſſen die Behauptung es werde nach Ein
führung des vorgeſchlagenen Zolltarifs der Jmport nach Deutſchland in
dem Maße abnehmen, daß die Einnahmen aus den Zöllen in ihrer Ge
ſammtheit nicht größer ſondern geringer werden würden außerdem werde
der inländiſche Conſum ſinken und dies werde zur Folge haben, daß die
den Zöllen entſprechenden Verbrauchsſteuern nur noch ein ganz unweſent-
liches Erträgniß liefern könnten. Das iſt denn doch eigentlich ein ſehr
ſtarker Widerſpruch! Einmal ſollen die neuen indirecten Steuern reſp.
Zölle ſich auf 166 Millionen belaufen und auf dieſe Weiſe ſoll das deutſche
Volk ruinirt werden das andere Mal ſollen die neuen Zölle und Steuern
überhaupt nichts einbringen weil dieſelben angeblich die commerciellen und
die Conſumtions Verhältniſſe in einer Weiſe verändern daß hierdurch der
Ruin unausbleiblich wird. Der Ruin iſt alſo unter allen Umſtänden das
Geſpenſt, der Teufel den man an die Wand malt.

Nehmen wir übrigens an, es wäre richtig, die neuen Zölle und
Steuern erreichten in der That die Höhe von 166 Millionen dann
müßte doch das Reich dieſe Summe dem vom Reichstage zu genehmigenden
Reichsbudget entſprechend verwenden. Es könnte dieſelbe willkürlich weder
ausgeben noch in den Juliusthurm zu Spandau bringen. Daraus ergiebt
ſich, daß der Ertrag, gleichviel wie hoch er ſich beläuft, entweder un
mittelbar die Verminderung der directen Steuern bewirken muß oder zu
vom Reichstage bewilligten Zwecken öffentlichen Anlagen 2e, Verwendung
finden wird. Man darf aber dem Reichstage wohl zutrauen daß er auch
nach dem Erlaſſe eines neuen Zolltarifgeſetzes das Intereſſe des Volkes bei
der Ausgabenbewilligung in derſelben Weiſe, wie bisher, gewiſſenhaft
wahren wird.

Aus allen dieſen Ausführungen iſt endlich wohl nur der Schluß zu
ziehen, daß alle öffentlichen Discuſſionen über den Zolltarif- Entwurf,
wegen des Mangels an Objectivität, wegen der Erregtheit und Leidenſchaft
lichkeit der Discutirenden ſowie wegen der häufig ſehr ſchwachen Logik der
Letzteren und ihrer Gründe, bis heute nicht als eine Vorarbeit fur den
Reichstag betrachtet werden können. Sonſt iſt die öffentliche Discuſſion
von Geſetzentwürfen vor der parlamentariſchen Behandlung derſelben ſtets
von Nutzen geweſen in dieſem Falle ſcheint ſie nur dazu angethan, die
Gegenſätze zu verſchärfen und ſo ſchließlich die Stellung der Abgeordneten
im Reichstage zu erſchweren.

Eiſenbahnfahrten vom 15. October ab.
Abgang von rer in der Richtung nach:

Haklle: 4 U. 13 M. Mrgs. (NSchnllz. I. u. II. Kl.), 7 U. 11 M. Vorm. (IV. Kl.)
10 U. 16 M. Vorm. (IV. Kl.), 12 U. 58 M. Mittags (IV. Kl.), 5 U. 6 M. Nachm.
(I.--III. Kl.), 5 U. 26 M. Nachm. (TSchnllz. I. u. II. Kl.), 8 U. 56 M. Abds. (Schllz.
I. III. Kl.), 10 U. 29 M. Abds. (IV. Kl);

Weißenfels: 6 U. 8 M. Mrgs. (IV. Kl.), 8 U. 9 M. Vorm. (TSchnllz., I.--III.
Kl.), 10 U. 35 M. Vrm. (III. Kl.), 11 U. 51 M. Vrm. (TSchnllz., I. u. II. Kl.),
2 U. 18 M. Nachm. (IV. Kl.), 6 U. 23 M. Nachm. (IV. Kl.), 9 U. 23 M. Abds.
(IV. Kl.) (geht nur bis Weißenfels), 11 U. 20 M. Abds. (NSchnllz. I. u. II. Kl.).

Die um 7 U. 11 M. Mrgs., 10 U. 16 M. Vorm., 12 U. 58 M. Mittags, 5
6 M. Nachm. und 10 U. 29 M. Abds. nach Halle abgehenden Züge, ebenſo die von
Halle nach hier um 5 U. 45 M. Mrgs., 10 U. 12 M. Vorm., 1 U. 55 M. Nchm.,
6 U. Ab. und 9 U. Abds. abgehenden Züge halten in Ammendorf an.

Von Corbetha nach Leipzig: 4U. 2 M. Mrgs. Schnellz. I.--2. Cl., 6 U. 59 M. Vm.
I.--4. Cl., 10 U. 2 M. Vm., I. 4. Cl., 12 U. 43 M. Nm. Il.--4. Cl., 5 U.
15 v Nm. 1, 3. Cl., 8 U. 47 M. Ab. Schnellz. I. 3. Cl., 10 U. 14 M. Ab.
I. 4. CI.Von Leipzig nach Corbetha: 5 U. 30 M. Mrgs. 1.--4. Cl., 7 U. 40 M. Schnellz.
I. --3. CI., 9 U. 55 M. 1.--3. Cl., 1 U. 30 M. Nm. I.--4. Cl., 5 U. 45 M. Nm.
1.--4. Cl., 8 U. 45 M, Ab. I.--4. ClI., 10 U. 45 M. Schnellz. 1.--2. Cl.

Perſonen Poſten. Abgang von Merſeburg nach Mücheln
I. Perſonen Poſt aus Merſeburg 2 U. 40 M. Nchm., in Mücheln 4 Nchm.,

Mücheln 7 55 Vm., in Merſeburg 10 Vm.
II. Perſonen-Poſt aus Merſeburg 1120 Abs. (nach Ankunft des Zuges aus Berlin)

in Mücheln 1** früh.
Mücheln 5** Nm., in Merſeburg 8** Nm.

von Merſeburg nach Lauchſtädt:
aus Merſeburg 32* Nm., in Lauchſtädt 422 Nchm.,
aus Lauchſtädt 52* früh, in Merſeburg 62* Vm.
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Sonnenberg.
Roman von Wilhelm Angerſtein.

(Fortſetzung.) Nachdruck verboten.
„Es ſoll wich wundern wenn er nicht hier herein will, er iſt wieder

betrunken!“ murmelte das Weib vor ſich hin und ſie hatte ſich nicht
getäuſcht, denn gleich darauf wurde von außen an die Thür des Wagens
gerüttelt und Wanka rief mit lallender Stimme:

„Mutter, macht auf! Es iſt ein wahres Hundewetter!“
Die Alte ſchien einen Augenblick unſchlüſſig, aber ſie erhob ſich

dann und öffnete. Der „Director“ taumelte herein und wollte ſich in
den durchnäßten Kleidern ſofort auf ſein gewöhnliches Lager nieder
werfen, indeſſen, ehe er dies ausführen konnte, ergriff die Wahrſagerin
ſeinen Arm und ſagte in ernſtem und beſtimmten Tone:

„Wanka, ſo lange das Mädchen hier iſt, wenigſtens ſo lange ſie
krank iſt, wirſt Du vorn in der Bude ſchlafen. Sie iſt ſehr krank, ſie
ſpricht auch manchmal wenn ſie Dich ſehen würde, könnte ſie tobſüchtig
werden

„Wird ſich ſchon geben! Jhr ſeid zu ängſtlich!“ antwortete der
Trunkene, indem er abermals Miene machte, ſich niederzulegen.

„Höre!“ ſagte jetzt die Frau, ſeinen Arm ergreifend. „Wir ſind
zu lange gute Freunde geweſen, als daß Du nicht wiſſen ſollteſt, wie
oſt ich Dir guten Rath gegeben habe. Geh' hinaus und überlaß das
Mädchen mir allein Es iſt ſchlimm genug, daß Du die Geſchichte,
ohne mich vorher zu fragen, angefangen haſt; folge mir jetzt, wenn Du
nicht alles verderben willſt.“

Der ungewohnte Widerſtand machte den Räuber, der in Folge
ſeines Rauſches nicht im Stande war, zu überlegen, plötzlich heftig. Er
ſtieß das Weib zurück und rief wüthend:

„Laßt mich in Ruhe, alter Drache, und kümmere Dich künftig nicht
um meine Sachen, ſo kann Dir's paſſiren, daß ich Dich in die Nacht
und in den Regen hinausjage!“

Die Wahrſagerin ließ den Arm des Mannes los, ſie trat einen
Schritt zurück, aber ihre Züge zeigten keine Spur von Furcht, im Gegen
theil begannen ihre Augen unheimlich zu funkeln und ihr Geſicht röthete
ſich wie bei einem Menſchen, deſſen lange verhaltener Grimm einmal
zum Ausbruch kommt. Jhre ganze Geſtalt richtete ſich hoch auf, ſie
ballte die Fäuſte und knirſchte mit den Zähnen, ſo daß ſelbſt Wanka
trotz ſeiner Trunkenheit ſcheu vor ihr zurückwich.

„Jch will Dir nur erklären Menſch, daß wir miteinander von heute
ab fertig ſind,“ ſprach ſie grolleyd. „IJch habe lange genug geſchwiegen,
obgleich ich ſah, daß Du mich täglich betrogſt. Als wir den Blauen
Waldſtern zum letzten Mal verließen um das Geſchäft zu beginnen da
lautete die Abſprache, wir wollten treu zu einander ſtehen, gleichviel, ob
es gut oder ſchlecht gehen würde. Jetzt iſt es gegangen; aber haſt
Du Dich um mich gekümmert? Du haſt das Geld eingeſteckt, das ich
verdiente. Du haſt den Herrn geſpielt und haſt Dir etwas bei Seite
elegt, während ich ſo arm bin, wie wir's vor Jahr und Tag waren.Kugne es nicht, ich weiß es wohl! Wo andere blind ſind, da ſehe ich.

Kennſt Du noch das Geſetz, das Sylveſter für die Genoſſen im Blauen
Waldſtern gegeben hatte? Kennſt Du's noch? Jch will Dir's ins Ge
dächtniß zurückrufen, es hieß: Wer den Kameraden zweimal betrogen
hat, wird am nächſten Baume aufgeknüpft! Das hätteſt Du zehnmal
an mir verdient! Und dafür will ich nun jetzt meinen Willen durchſetzen,
ich will das Mädchen für mich haben, wehe Dir, wenn Du ſie nur
mit der Spitze Deines kleinen Fingers anrührſt! Jch will ſie ſchützen
vor Dir, ich werde die Kraft dazu ſchon finden ich werde ſie Tag und
Nacht bewachen und damit ſie ſelbſt vor Deinem Anblick ſicher iſt be
fehle ich Dir, hinauszugehen und hier nicht wieder eher einzutreten ehe
ich Dir es erlaubt habe. Hinaus! ſage ich, geh' hinaus! oder ich laufe
durch die Straßen und ſchreie Mordio, daß Dir die Polizei noch dieſe
Nacht auf den Hals kommt, wenn ich auch ſelbſt dabei zu Grunde gehen
ſollte

Die plötzlich ſo offen ausgeſprochene Feindſchaft und der tiefe Haß,
der mehr noch aus den Blicken und Mienen als aus den Worten des
Weibes hervorleuchtete, wirkten auf Wanka um ſo ſtärker, als er nicht
im Entfernteſten an einen derartigen Empfang gedacht hatte. Er konnte
auf die Vorwürfe, die ihm das Weib machte, nichts antworten es war
alles wahr, was ſie geſagt, er hatte ſie wirklich hintergangen und daß
die Alte dies wußte, erſchreckte ihn denn jene war für ihn, wenn ſie
ihm entgegentreten wollte, wirklich eine gefährliche Perſon. Es bemäch
tigte ſich daher ſeiner ein Gefühl von Unſicherheit, das ihn keine Erwi
derung finden ließ. Die Wahrſagerin aber, die den Eindruck ihrer
Drohungen wohl erkannte, benutzte den Augenblick und ſchob den vorher
noch aufbrauſenden Menſchen wie einen Schulknaben zur Thür hinaus.

Trotz des Regens ſchritt Wanka auf der Landſtraße fort die Rede
des Weibes hatte ihn einigermaßen ernüchtert und er begann allmählich
zu überlegen, was er thun ſolle. Die Alte kannte viele Geheimniſſe ſeines
Lebens Geheimniſſe, welche unter Umſtänden im Stande waren, ihn
wenigſtens auf viele Jahre ins Gefängniß zu bringen ja, wenn ſie
alles erzählte, was ſie wußte, dann mußte er ſehr ſchlecht fortkommen,
denn er erinnerte ſich noch lebhaft einer ſchauerlich finſteren Herbſtnacht,
in welcher er mit mehreren Kameraden einen Bauernhof angezündet hatte,
um dort Gelegenheit zum Stehlen zu finden dabei waren aber Menſchen
und Thiere verunglückt, und auf Mordbrennerei ſetzte das Geſetz in jener
Zeit noch eine Strafe, die heute kein deutſcher Staat mehr kennt: das
Rad. Wanka dachte jetzt wieder an dieſes vor vielen Jahren verübte Ver
brechen die Wahrſagerin hatte daſſelbe in ſein Gedächtniß zurückgerufen.
Als ſie ihm drohte, ſie wolle „Mordio“ ſchreiend durch die Straßen der
kleinen Stadt laufen, da war ihm jener nächtliche Brand vor die Seele
getreten jener Brand, den er um ſo eher vergeſſen hatte, als ſeine
damaligen Gefährten längſt verſtorben oder in die weite Welt gegangen
waren, weshalb er ſtets angenommen, es wiſſe Niemand mehr darum.

Während der Räuber ſo die Vergangenheit an ſeinem Geiſte vor
überziehen ließ, dachte er zugleich darüber nach, ob das Weib wirklich

von der Mordbrennerei Kenntniß haben könne. Freilich fand er dabei
daß er ſie und ſie ihn erſt lange nach jenem Verbrechen kennen gelernt,
aber doch war es nicht unmöglich. Die Alte hatte ſchon oftmals bei
anderen Gelegenheiten gezeigt, daß ſie mit den Geheimniſſen der ſie um
gebenden Menſchen vertraut war, ſie hatte ſich dadurch ſelbſt unter den
Genoſſen im „Blauen Waldſtern“ ein Anſehen verſchafft, welches faſt an
abergläubiſche Furcht grenzt warum ſollte ſie nicht auch in dieſe dunkle
Geſchichte eingeweiht geweſen ſein, lange vielleicht ſchon, ehe ſie davon
eine Andeutung gegeben Und wenn ſie nun wirklich darum wußte,
und wenn ſie zur Verrätherin wurde, konnte er dann nicht vielleicht
ebenſo Schlimmes von ihr nachweiſen

Dieſe letzte Frage mußte Wanka entſchieden mit Nein beantworten,
und das war es hauptſächlich, was ihn zur Wuth aufregte; denn bei
dem Gedanken hieran fühlte er, daß er von dem Weibe abhängig ſei,
und daß er es für alle Zeiten aufgeben müſſe, ihr gegenüber ſich oder
ſeinen Willen geltend machen zu wollen. Ein ſolches Verhältniß wußte
aber auf die Dauer unerträglich werden, ind ſſen fand er kein Mittel,
ſich demſelben zu entziehen wenn er nicht eins anwenden wolte, ein
n teiees allerdings, ein Mittel, das ihn ſelbſt an den Galgen bringen
onnte.

Während Wanka in dieſer Weiſe grollend und brütend durch die
Nacht ziel- und zwecklos hinwanderke, hatte ſich eine ganz andere Stim
mung der Wahrſagerin bemächtigt. Nachdem ſie die Thür des Wagens
hinter dem Manne ſorgfältig verſchloſſen und ſich alſo vor demſelben
unter allen Umſtänden geſichert zu haben glaubte, trat ſie wieder an
das Lager ihres Schützlings. Der Trank, den ſie für Roſa gebraut
hatte, war augenſcheinlich von günſtiger Wirkung; denn die letztere ſchlief
jetzt wirklich, und ihr Arhem war regelmäßiger und ruhiger geworden,
Ein Zug von inniger Befriedigung glitt über das Geſicht der Älten als
ſie dies wahrnahm.

„Sie wird hoffentlich ſtark genug ſein, um das Vorgefallene er
zählen zu können ſprach die Wahrſagerin leiſe für ſich, „und ich werde
dann erfahren, ob der Wanka nicht wieder einmal gelogen hat. Es war
Zeit, ihm endlich die Zähne zu zeigen der Burſche nahm mir gegenüber
einen Ton an als wenn er wirklich ſchon der Herr wäre. Er hat für
ſich Geld bei Seite geſchafft und droht mir jetzt, mich hinaus uwerfen!
Nun, wir wollen ſehen, wer der Stärkere iſt, er oder ich!“

Jn dieſer Weiſe reflectirte ſie über die Lage weiter und kam dabei
immer mehr zu dem Reſultat, daß ſie im Recht ſei und den Kampf
mit ihrem bisherigen Gefährten mit aller Entſchiedenheit fortführen müſſe.
Gleichzeitig nahm ſie ſich aber vor, Roſa, welche ihr ein ungewöhnliches
Intereſſe eingeflößt hatte, unter jeder Bedingung mit allen Kräften zu
ſchützen.

Inzwiſchen war es in dem Wagen allwählich finſter geworden das
Oel in der Lampe war faſt ausgebrannt, ſo daß ſie jeden Augenblick
verlöſchen konnte. Die Alte benutzte das letzte Aufflackern des Lichts,
um noch einmal über die Kranke hinzuleuchten, und dann begab auch
ſie ſich zur Ruhe.

Als ſie am andern Morgen erwachte, fand ſie Roſa auf dem Lager
mit in die Hände verborgenem Geſicht aufrecht ſitzend. Sie näherte ſich
derſelben und berührte leiſe ihre Schulter. Das Mädchen ſchrak zuſam-
men; aber ſie hob den Kopf, indem ſie einen thränenfeuchten, fragenden
Blick auf die Alte richtete.

„Nun Kind, wie geht es heute begann die Wahrſagerin mit ſo
freundlichem Tone, wie ihrer Stimme nur möglich war. Roſa befand
ſich nicht mehr in dem apathiſchen Zuſtande, wie geſtern, ſie fühlte daher
auch ſehr wohl, daß jene Theilnahme zeige aber es fehlte ihr die Erin
nerung für die Ereigniſſe, durch welche ſie hierhergekommen, und ſo ant-
wortete ſie denn, ohne eigentlich zu überlegen auf die Frage mit einer
Gegenfrage:

„Ach, träume ich denn wirklich?“ ſagte ſie. „Jch weiß nicht, wo
ich mich befinde, ich bin ſchlafend hierher gekommen und ich habe ge
ſchlafen von dem Augenblick an, als der fremde Mann zu mir in unſre
Hütte kam, um mir das Schreckliche mitzutheilen was eben geſchehen
ſein ſollte. Sagen Sie mir, liebe Frau, ob es wahr iſt, ob ich wirklich
nun auf der Welt ganz allein bin und ſagen Sie mir, wie ich hierher
gekommen, wo ich hier bin!“

„Seien Sie ruhig, liebes Kind“, erwiderte weich die Alte, „Sie
ſind ſehr krank geweſen und ſind noch krank; aber geträumt haben Sie
nicht! Jhr Fragen werde ich ihnen ſpäter beantworten, wenn Sie ſich
vollkommen wohl vefinden vorläufig will ich nur eins zu Jhrer Beru
higung ſagen: daß Sie nämlich auf der Welt nicht ganz allein ſind,
ſondern daß Sie mich haben, und daß ich Sie nicht verlaſſen werde,
mag auch kommen was da will

Es giebt einen Ton in der Stimme, der ſich nicht erheucheln läßt,
der wirklich aus dem Herzen kommt und daher auch ſtets zum Herzen
dringt. Und in dieſen Ton hatte die Wahrſagerin eben geſprochen, ſie
hatte dabei Roſa's Hand ergriffen und leiſe an ihre Bruſt gedrückt, eine
Bewegung, die ihren Worten einen nicht beabſichtigten aber darum um
ſo bedeutenderen Nachdruck gab. Das in ſeinem Aeußeren eigentlich un
heimliche Weib hatte ſo mit einem Male das volle Vertrauen des kranken
Mädchens gewonnen, welches jetzt viel ruhiger antwortete:

„Jch weiß nicht, wer Sie ſind und was das alles zu bedeuten hat,
aber ich fühle, daß Sie es gut mit mir meinen, und ich fühle mich
auch wirklich recht krank und matt; ich werde alſo Jhrem Rathe folgen
und zu ruhen verſuchen.“

„Ja, thun Sie das Kind! Aber verriegeln Sie vorher hinter mir
die Thür; denn ich muß jetzt hinausgehen, und öffnen Sie unter keinen
Umſtänden irgend Jemanden, außer mir; denn Jeder, der da kommt,
kann ein Feind ſein

Mit dieſen Worten entfernte ſich die Alte. Roſa that, wie ihr ge
heißen, und legte ſich dann wieder auf das Lager nieder, wo ſie bald
abermals einſchlummerte.

(Fortſetzung folgt.)

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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